
eich - und Wmm - Uede
Dem Weyland

ochwürdigen, Moch-Udel-Gebohrnm
und Hochgelehrten Herr« / Merrik

es Uöblichen WtifftS
Unser liebenFrauen GOttesHausundLlofter

des Heiligen , und Freyen

Klstercienser WrdcnsmAwettel
SürdtzlAe » Kllten ,

NhroMöm. Mays und Möm. Majest. Math,
Einer Löblichen tl . «Oester. Landschafft emeritirten Verordnettn

und würcklichenAusschuß .
Im Jahr 1747. den 12 . und iz . Brachmonaths.

cs deffm Reich -Bcsingnuß
In seiner Stiffts - Kirchen gehalten

Von

r .von Pio MANZADOR. Pcgulivteti Priester des Heil.
Pauli , unv in d -r KavstrI. Hef'Pfarr Mchm in St . Mich« ! in

Wien» grwjhnlichtn SonntagS-Prrdigirn.



foo Dritte Leich -Rede
MMM tAA OMAAif <S/V «Ar. «Af wAA «Aa KlA tA ^ «Af lAf AA« Mf «Af <iftcSI %cac5gS glc5g %gSSgS£ g%':3gS:a >3Sga*ie5 <g >g^ esg5g %

5S5gSSSSSSS882SSSSS§S3S»SS ^ S2S3:S3SSS2SSS2S2SŜ SSSS5;SSSSSSB85S §SSS;SSS.
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T H E M A.
Et deficiens mortuus eft in (cneflute bona .
Und er nähme ab , und starbe in einem gutenAlter, <^en. 25 . v. 8.

fühle ich nun wiederum die empfindlicheAb-yg£f Wechslungen deren menschlichen Zufallen , und erfahre,daß mehrmahlen auch ein Jahr mit uns Menschennicht Ianderst, als mit denen Bäumen handle, welcheuns ein Theil des !Jahrs in angenehmerBlühe, der anderemit denen Reichthumen !deren Früchten, der drittein Verfall ihrer Blätter,undder letzte in \betrübter Blösse vorstellet . Ein Jahr ist noch nicht gantz verkosten,daß ich gegenwärtigen Red-Stuhl mit fröhlichem Muth bestigen ;und anjetzo stehe ich allhier in Brstürtzung. Damahlen hatte ich ei¬nen Vatter zu beloben , und jetzthabe ich feinenSohn zu beklagen .Damahlen mit einem Sohn mich zu erfreuen , undanjetzo über fti-nenVatterzu trauren. Ein Jahristnoch nicht verflossen,daß ichvon diesemOrth dem grossen Vatter bernardo ein Lob-Red,einem geistlichen Sohn dieses Closters meinen Glückwunsch abge- ^stattet , indeme dieser Letztere das erstemahl als ein Priester anden Altar getretten. Nun aber muß ich eben allhier trauren, undklagen, daß ein so grosserVatter dieses Closters als grosser Sohnbernardi in das Grab gesuncken: der Weyland Hochwürdig-Hoch.Edel-Gebohrne und .Hochgelehrte Herr , Herr melchi -vR dieses Hochlöblichen, und berühmten StifftS allerwürdmsteAbbt. O ! wie wahr befinde ich , daß all - auch unschuldiger Lustdieser Welt, wie die Milch bald versaure , zumahl ich nach derSüßigkettLLR^ ARvi so geschwind die Bitterkeitmeines leidige,
TodtS-
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Melchioris Abbten zu Zwettel . roi
Todts -Fall vor mir Hab. O ! wie genau trifft hier ein , daß die
Fröhlichkeiten so leicht , als die Saiten abspringen, wodurch die
Mr/sic getrüdet wird ; indeme ich sobald von denen Freuden eines
geistlichen Hochzeit,Fest zu dem Trauren einer Leich » Besingnuß
abgefordert werde . Und wolteGOtt ! dieser Wechsel hätte doch
mein weniges Vermögen ungeändert, und mir jene geringe Fä¬
higkeit , dieichsonstm zum Reden besitze , noch gelassen. Aberder
Todt deren , so wir lieben und hochschatzen , fallet niemahlen nur
sie alleine. Sein Streich tödtet einen , und verwundet viel.
Er nihmet ihnen das Leben , und uns den Much . Er
macht , daß sie nichts mehr , wir aber desto mehrer empfinden .
Und die erste Erbschafft seynd ihre Todtes -Schmertzen,die in un¬
sere Gemächer überziehen ; so schwindet aber in einen überhävfftm
Schmertz die Macht zu gedencken,und zu reden , wie durch viele
Thränen das Augen-Lrecht , und wie in einem gerührten Wasser
niemand seine Gestalt sehen kan, so mag sich ein durch Bestürtzung
verwirrtes Gemüth selbst nicht fassen, nochdeme ungestohrt auf-
mercken , was es vor sich hat . Doch ich entreiffe mich der Be¬
trübnuß mit Gewalt . Ich widerstehe dem Schmertz, damit ich

‘ sowohl meiner Liebe , als eurem Befehl , Ehrwürdigste Mitglie¬
der dieses Löblichen StifftS gehorsame . Und wenigst dem Preiß -
würdigen Leben eures abgeleibten Abbtens so viel Wort,als sei¬
nen schmertzhafftenTod,Seufzer opfferen möge . Was werde ich
aber reden von dem jenigen , welcher so viele Jahr gelebet , und
an einem jeden Tag vieles gewürcket hat ? Eben nur dieses , daß
er lang gelebt habe , oder : in einem guten Alter gestorben feye.
Der Lobspruch scheinet sehr gemein , und vielmehr keinem Lob¬
spruch gleich , aber nur so lang , als er nicht vollkommen ver¬
standen wird. Ein gutes Alter nach dem rechten Begriff ist en r
Sach , so auch in der Göttlichen Schrifft für sehr lobreich ange¬
schrieben wird . Joannes der Evangelist wolte davon seinen Ehren-
Titul führen. Cr hat sogar den Nahm eine« Apostels unterdru -

! cket, und an dessen Platz den Nahm eines Greisen seinem Send -
Schreiben vorgesetzet . .Lenior eleA« äorrünN . 8enior6ajo cha - *♦ *•
riflimo . Auch Phiiemon wird gepriesen , nicht daß er denn eyfri - *d pm « *
gen , sondern, daß er dem alten kaulo gleiche . (^ümiistalis , m *.
Paulus fenex . Sogar in dem Himmel werden die / so Cronen
tragen , nicht so offr von denen schimmerenden Cronen, als grau -
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mceps .

Apoe. 4. en Haaren genennet , und gerühmt . Et fuper thronos viginti
7 4* & de> quatuor feniores * GOtt selbst heißet nicht allzeit der Allerhöch-

n lre , sondern auch zu Zeiten der Hochbetagte , Amiqims «Herum ^
▼. s> & de * als könnte dieser Zunahmen einer für den anderen , und der Letz¬

tere auch GOtt zu einer Zierde stehen. Derowegen haben wir
wohl zu erforschen , was dieser Nahm eigentlich bedeute , oder
worinnen ein gutes Alter bestehe , und ich ihoffe hiervon gleich
anjetzo die wahre Grund - Lehr vorzubringen . Ich will , und
villeicht wider einiger Verhoffen gern izugeben , daß ein gu¬
tes Alter nichts anderes , als eine lange Lebens , Zeit seye.
Und daß man einen Menschen schon für hochbetagt schä¬
tzen müsse , der nur viele Jahr hat. Allein ich muß und werde
hinzu fügen : Man könne aber nicht sagen : daß der viele Jahr
habe , welcher einige seiner Jahren verschwendet , und andere
nicht genutzet hat . Nun geschihet das erste bey denen meisten
in der Jugend , und das zweyte bey vielen in dem hohen Alter;
solcher gestalten seynd ihrer LebenS - Zeit alle Jahr , lo die Ju¬
gend , und das Alter ausmachen , abzurechnen , und dahero blei¬
ben nicht viel in dem Rest. Man leset von einigen : daß sie erst
kurtz vor dem Tod zu leben angefangen , und von anderen : daß
sie lang vor ihrem Absterben zu leben aufgehöret haben. Jenes
soll anzeigen , daß sie in der Jugend nicht gelebet , weilen sie Zeit
derselben nur Böses gewürcket ; und dieses : daß sie vor ihremAl¬
ter abgestorben , weilen sie bey guten Jahren im Guten nachge¬
lassen haben. Gleichwie weder deme , welcher von einem Berg
fallet , noch auch deme , welcher sich mißig sitzend herab tragen
lasset , in Wahrheit nachgefprochenwird, daß sie herab gangen
seyen ; also ist weder bey denen , die ihr gar hitzige , und unge-
zaumte Jugend von einem Laster in das andere sturtzet, noch bey
denen , welche in hohem Alter über dem Guten ermatten,und von
ihren löblichen Übungen aussetzen , daß ein oder andre der Theil
eines wahrhafften Lebens - Wandel zu nennen. Solle die Ju¬
gend, und das Alter zur Lebens - Zeit gehören , so muß die Ju¬
gend von denen sonst gewöhnlichen Unmäßigkeiten, und das Alter
von denen ihm insgemein anhangendcn Schwachheitenftey ftyn.Die Jugend muß niemahlen lasterhafft werden , und das Atterim-
merfort tugendreich verbleiben. Die Jugend bescheiden handlen,
und das Alter nicht alber werden. Die Jugend alle unordentli¬
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Melchioris Abbten zu! Zweites. so ;
che Begierden ersticken , und das Alter die Hitz des Eyfers er¬
halten. Die Jugend drn Lust,und das Alter den Verdruß über¬
winden. Die Jugend sich nicht leichtsinnig , und daS Alter nicht
hartnäckig bezeigen . In der Jugend muß der Verstand reiff
seyn , und in dem Alter der Willen nicht erwelcken. Schon in
der Jugend muß man anfangen , wie ein tugendlicheS Alter en¬
det. Und in dem Alter muß man enden , wie ein tugendlicher
Jüngling anfanget . Der Jüngling muß so eingehalten seyn, als
ein Greis , und der Greis so arbeitsam als ein Jüngling . Aus
allen diesen schlieffet sich folamäßig , daß wir nur denen jenigen
ein gutes Alter zusprechen rönnen , und sollen , bey welchen die
Jugend einem Atter , daS Atter einer Jugend gleich stehet . Ein
so gutes Atter nun zeige ich an unserm Hocherlebten , Hochwür¬
digen , und wie wir hoffen , nunmehro auch Hochseeligen Abbt
Melchior , welcher in dem ein und achtzigsten Jahr seines
Alters verschieden , von so vielen Jahren aber auch nicht eines
verlohren hat. Hiemit schreibe ich an seine Sarch , was der
Geist GOtteS selbst dem grossen PatriarchenAbraham zur Grab-
Schrifft gestellet r Et deüciens lmormus eft in feneöute bona.
Er nähme ab , und starke in einem guten Alter. DaS ist : In
einem Alter , dem kein Theil desselben entgangen , weilen seine
Tugend noch in der frischen Jugend schon hoch gestiegen, und in
den hohen Jahren allzeit frisch gebliebenist. Mir ist dabey eia
gantz sonderbarer Trost, daß ich Hierinfalls mit denen Gedancken
feines heiligen Vatters bernardi selbst eingetroffen ; zumalea
bernardus eben dieß zumTheilvondemAbbt Larino geschrie¬
ben,was ich von unserem Abbt MELCHIOR zu seinemNach -Ruhm
verkünde . Vincir ,schreibtBERd^ARVH8, vincitannosaniraus , & S . Berti*
frigente jam corpore fervet fanftum in corde defiderium , artu- ar d . epiß.

büsqtie facifeentibus durar tarnen propofiti vigor , nec fentit
rugofe carnis infirma fpiritus promptus . Der Muth uberstei¬
get die Jahr. In dem erkalten Leib ist ein Hertz , inwelchemdie
heftige Begierdennoch sieden , und auswallen. Die Leibs - Kräff-
ten schwinden, und die gute Vorsätze behalten ihre Krafft . In
dem Angesicht zeigen sich viele Runtzel, in dem Gemüch nicht die
mindiste Veränderung. Das Fleisch wird von dem Last deren
Lahm gedrückt, und zur Erden gebogen, aber der Geist schwin¬

get
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504 Dritte Leich - Rede
get sich über all dessen Schwachheiten . Eben so viel werde ich er¬
weisen von unserem unlängst abgeleibtenAbbt MELCHioR,Dajj
er in seinem hohen Alter zu allen löblichen Unternehmungen fri¬
schen Much und Krafft behalten. Noch darüber , daß seine Tu¬
genden schon in der Jugend zu der Vollkommenheit eines Hoch¬
erlebten Manns ausgezeitiget. Kurtz ; Ein Theil meiner Rede
wird ihn in seiner Jugend wie einen vollkommenen Greisen , der
andere in seinem hohen Mer , wie einen starckmüthigen Jüng¬
ling vorstcllen . Zwar wird diser Entwurf deme , was er in der
That gewesen , meiner Unfähigkeit halber nicht gleich kommen.
Wein kan ich ihmeschon nicht so viel Lob geben, als er verdienet,
so werd ich ihm doch auch hiedurch von seinem Ruhm nichts be¬
nehmen , gleichwie der Schatten unserer Leiber bald abnihmtchald
sich vergröffert , ohne daß der Leib selbst verkleinert werde , oder
wachse. Uberdnß muß eine Lob,Red , welche nach der Red - Art
eeRNARDI gestaltet , seinen Söhnen sehr angenehm, und kan
auch anderen nicht mißfällig seyn. Dahero Hab ich mir von
allen , an die ich rede ?, eine geneigte Aufmercksamkeit verheis-
srn. Man erfülle hierinfalls mein Hoffnung , und vernehme
mich.

AEr muß nothwendig in der Jugend noch alt werden, welcher
denen Jahren mit denen Thaten vorkommet; und so ist der

letzt - verstorbene Abbt dieses Closiers von der Wiegen aus ge-
wandlet. Nach denen Berichten , so ich von seinem Lebens-Lauferhalten , kan ich Nichtwissen, ob man ihn jemahlen als ein Kind
zu sehen hatte , dann alles , was ich darinnen lese, hat ein mann¬bares Aussehen. Ich lese zwar , daß er noch in Kinder-Jahrendurch den frühzeitigen Hintritt seines Vakters verwaiset wor¬den , finde aber zugleich , daß er schon damahlen der vätterli -
chen Aufsicht nicht bedärffte. Man hat mir geschrieben: die ver-wittibte Mutter habe sich sehr besorget , und angelegen seyn las¬sin , dises Kind in GOttes -Forcht , und allen löblichen Sitten
zu erziehen , aber anbey versichert , daß ihre Sorgen ohne Ur-stlä) , und ihr Fleiß ohne Würckung gewesen , nur weilen derKnab keinenUnterricht erwarret : nie gut werden, sondern allzeitgut gewesen, und die Tugend nur von sich s lbst lernen wollte ,wie die von Christo so hoch - belobte Feld - Lilien ohne Pfiegung



Melchioris Abbten zu Zweitel.
VeS Gärtners blühen. Bey anbrechendem KnabemAlter haben
ihm die erste Gedancken der Mutter zur Erlehrvung der Kauff-
mannschafft bestimmet , jedoch hierinn sich sebr betrogen , weilen
dir Knab schon damahlen ein jo vollkommener Handels - Mann Matth ,
gewesen , als das Evangelium selbst stellen kan , indeme er allen
Gewinn so er von anderen Waaren ziehen kunte , um daS eü ' tzi-
ge Perlein der Weißheit gelassen , und nach dem Trieb seines
weit höheren GemüthS oder vielmehr nach der Anleitung des
Allerhöchsten von denen Kram -Laden in die Schulen gestehe»
ist. In solchen hat ihn dieStadt Erembs sechs Jahr als einen
Lehrling deren freyen Künsten , und milderen Wiffenschafften gese¬
hen , und zwar einen solchen , der allen anderen gleich - jähugen
Knaben , u»d hiemit auch schon wiederum seinem eigenen Alter
vorgegangem Ein gleiches erwiese sich in der hohen Schul zuWienn , allwo ihn die Welt - Weißheit nach drey Jahren jenen
Kranh aufgesetzet , den sie vor Zeiten nur grauen Haaren einge¬
flochten; wiewohl er aber denselben verdienet , und wieviel er in
der Welt -Weißheit zugenommm habe , davon hat er den besten
Beweißthum vorgelegtt , da er die Welt zu verachten gewust.Er siche sie an für das , was seist , als ein ungestümmes und
Gefahr - volles Meer, den Cistercienser - Orden für ein vesteS
Land , und das Closter Zwettel für den sicheren Hafen , darein
er sich im Jahr iöt ? . begeben. Ich muß zwar bekennen , daß
er wie andere d>r feyerlichen Verlobnuß mit GOtt ein Prob-
Jahr vorgeschicket, darff aber nicht sagen , daß er jemahlen ein
Noviz gewesen, weilen dises Wort ein Kindheit oder Jugend in
der Geistlichkeit bedeutet, wovon unser MELCHIOR , nichts wü¬
ste. Er bezeigte sich schon in denen ersterenJahren seines geistli¬
chen Standsvor und nach der Verlobnußeinen so ausgemachten
OrdenS «Mann, daß ihn Gabriel Hevenefi ein fürtrefflicher Je-
?ml, welcher zur Zeit, als MELCHIOR nach Anordnung feiner
Obern der GOttcs - Gelehrtheit zu Wienn obläge , sein Gewis-
ftuS -Führer wäre , daß ihn , sage ich , dieser fürtreffliche Jesuit,
der in denen Sachen des Geists weit gewanderet, und sonst nicht
so leicht aus fremder Niederlag etwas abzubolers gewöhnet wä¬
re , doch mehrmablm denen angehenden Geistlichen seiner Gcsell-
schaffr als ein folgwürdigesMuster vorgchalten hat . Ein noch
ölterer Lehrmeister des Geistes pfiegte einen jeglichen seiner Schü-
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1er also anzureden : du must erstlich ein Mond seyn , damit dtt
herna ^b eine Sonne werden mögest. Und wolle sagen : wie der
Mond das Liecht / soerunserm Erd-Creyß anwerffet - bevor von
der Sonnen entwendet, so müsse ein angehender Geistlicher ehen¬
der folgen , als Vorgehen wollen . Und niemand kan gute Bey-
spiel geben , der nicht vorhin dergleichen von anderen genommen
hat. Ein sehr gute Regul , die aber bey unserem MELCHIOR,
nicht Platz hat, welcher noch als ein junger Geistlicher gleich der
Sonne geleuchrtt bat. Der Po-Fluß ist Anfangs so klein, daß
du von senem Ursprung nichtsmehrerö als ein Bachlein erwarten
solst ; nahe bey der Stadt Adria aber würdest du ihn nicht für
ein Fluß , sondern für ein Meer halten. Er tauget hiedurch zum
Entwurfs des geistlichen Fortgangs, in welchem die , so auch die
Geäste werden, anfangs gemeiniglich sehr klein seynd. Gemei¬
niglich sag ich ; dann es seynd hievon doch einige wenige ausge¬
nommen , unter welchen auch MELCHIOR, war , die wie das
Gebürg seynd, welches zu seiner Grösse nicht gewachsen, sondern
gleich groß erschaffen worden ist. Hätte mir auch niemand ge¬
sagt, wie vollkommen sein Gehorsam damalen gewesen, als ich ihn
noch nicht kennen kunte, so wäre ich doch dessen auS seiner weisen
Regierung , die ich gesehen Hab , überwiesen worden , dann eS
verbleibet ein für allemal gewiß, was der Geist - reiche Thomas
von Kempen lehret, daß keiner gut herrschen möge , der nicht be¬
vor eben sowohlzu gehorsamengewust. Der Evangelische Haupt¬
mann sagt von sich selbst erstlich : Ego homo fum fub poteilate
conttitutus : Ich stehe unter den Obristen . Und gleich darauf:
Habens lub me milites : der gemeine Mann aber stehet unter
mir. Da hat er sich einen vollkommenen Vorsteher gezeiget, wei¬
len er die Unterthönigkeit gegen feine Obere, der Macht über fei¬
ne Untergebene Vorgehen lassen. Was ist sonst der Geistlichkeit
anständiger , aber der Jugend ungewöhnlicher, als das Still¬
schweigen ? an unserem MELCHIOR hat man bemercket, daß er
demselben von Jugend auf sonderlich ergeben, und mir nichts fs
gefparfam, als mit denen Worten gewesen. Ick erke^ e hieranetwas fqon mehrmals Menschliches . Der Göttliche Bräutigam
selbst wird zwar von der Beredsamkeit seiner Lippen gepriesen,und diese Beredsamkert einem Honig verglichen , aber einem Hä-
mg , welches nur tropffet, nicht rinnet. Favus diftülans lab!»
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tua . Ein gar fiüßige Rede führet, wie ein übergehender Bach ,
insgemein Unrath mit sich . Fast unmöglich ist, daß unter vielen
nicht unnöthige Wort siyen. GOtt selbst hat von Ewigkeit her
nur ein eintzigeS Wort ausgesprochen . Aber dieses Wort ist
GOtt . Die wmigste Wort seynd die beste. DaSWortselbst , .
welches GOtt ist , wie hat es geredet ? so kurtz als es seyn kan.
Wann ein solches Liecht erschaffen werden soll , als Himmel und
Erden erleuchtet, alsdann spricht das Wort , durch welches alle
Ding erschaffen seynd : Fiat lux . Das Liecht werde . Ware G« i. i .v. $ .
nur eine Splben ausgeblieben , so wäre auch der Befehl schon
nicht gantz gewesen. An dem Creutz will dieses Wort , der
Sohn GOtteS seine allerwerthesteMutter dem geliebten Jünger
anbefehlen , und zu dem Zihl spricht er nur : Ecce Mater tua . joann . i ?.
Sihe deine Mutter . Mit orey Worten geschiehet so viel. Noch 4i*
bevor hat er einen, der gar in den Todt eingeschlaffen, und schon
vier Tag im Grab gelegen zu erwecken, auch nicht mehr Wort
angewendet. Lazare veni foras . Ja was noch mehr , einen Zoann. tu
geitzigen Zöllner von dessen Zahl -Banck zu seiner Nachfolg zu be- 43-
ruffen , hat er noch um ein Wort weniger geredet . Ait iiü : fe- Matth .
quere me. Nach dieser Maaß hat auch MELCHIOR, seine Re- * 5
den eingerichtet, nemlich nur nach der Noch . Dabey waren sei¬
ne Wort nicht allein klein gemessen , sondern auch allzeit , wie ei¬
nes bedachtsamen Greisen, wohl abgewogen , daß ihm nichts Un¬
überlegtes, oder Anstößiges aus dem Mund komme : wie das
Erste , das wenig Reden , nach dem Vor - Muster des Göttli¬
chen Bräutigams , also diß Andere, das bescheiden Reden, nach
dem Beyspiel seiner Gesponß. Ihren Zähnen, und dadurchviel¬
mehr ihren Worten zum Preiß wird in dem Hohen Lied gesun¬
gen : Dentes tui ficut greges tonfarum , quae afcenderunt de Cant. 4/
lavacro, omnes gtmellse foetibus , & fterilis non eft inter eas . v. r.
Deine Zähne sind wie die Heerde geschsrner Schaaf , welche aus
der Schwemm herauf steigen, sie tragen alle Zwillinge, und ist
kein Unfruchtbares unter ihnen . Ja . So sollen unsere Reden
seyn ; wie dieSchaaf , die niemand beleydigen. Wie die Schaaf ,
denen die Woll abgenommen worden , daß aller Überfluß abge¬
schnitten werde . Wie die Schaaf , so aus dem Baad steigen ,
daß nichts Unreines eingemenget werde . Wie die Schaaf , so
Zwilling tragen , daß sie einen zweyfachen Nutzen schaffen , uns
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fo* Dritte Leich - Rede
zum Verdienst, und anderen zur Auferbauimg gereichen. We¬
nigst muß auch nicht ein Wort fruchrloß seyn. Kauter Gesätze ,denn keines von ^ EdOMORE üb rgangen worden . Was istes aber Wunder , daß derjenige denMund außer der Noch allzeit
versperret, welcher sich selbst so gern emgefchloffen hat ? DieEin-
samkeit , welche bey vielen nur im hohenAlter, wäre von ihm die
gantzeZeit seines Levens beliebet. Er hatte täglich viel Stunden
keine a den Gesellschafft , als feine Geoancken, und diese keinen
anderen Gegenwurff, als GOtt. Ein so heilige Mäßigkeit istrtum. 7. Fruchdr icher, dann alle Geschafft. Des Priesters Aaron Ru-*•7* rhen hat Blühe und Früchten getragen , da sie in den BundS -
Kastmeingesperret ware ; anderer Geistlichen Tugenden gewinnenein grosses Wachsthum in derZell. JEsus kominet noch immerjoann. to. wie vormahls zu seinen Jüngern : Jamus claufis, gar gerne durchv. 26. verschlosseneThür. Solt er mit der Seel als mit seiner Brautreden, muß sie nicht nur einfach vermauret seyn. Quid facie-mus förori noftrae in die , quando alloquenda eft r 6 muruseft ,sedificemus fuper eum propugnacula argentea. Gleichwiedas Meer - Wasser nur oben , und nicht auch an dem Boden
sauer seyn solle , weilen dieses denen Sonnen - Strahlen nicht
ausgefctzet ist , also genießet ein ausser denen Augen der Welt,und in sich selbst versammleteS Gemürh solche Süßigkeiten, der¬
gleichen derLust menschlicherGemeinschafftinnerhalb ihrer Grän-
tzen nicht hat. Doch MELCHIOR wünschte zwar, aber tonte
Vicht allzeit verborgen seyn. SeineFähigkeit wäre ein Liecht, soauf den Kirchen-Leuchter gehörte. Sem Tugend allzeit so groß,daß er fast noch in der Minderjährigkeitseines Geistlichen Standsanderen zum Vatter gegeben wäre. Kaum hat er t>u Schälender ideologischenWiffenschafft als ein Lehr - Jünger verlassen,muste er fthon in deren Schul deren Geistlichen Tugenden als
«in Lehrmeister stehen, und ward seinen angehendenOrdens-Brü¬dern als Novitzen-Meister, bald darauf auch denen Aeltereu a!S
«in 8ut> . Prior , und endlich allen alS Abbt Vorgesetzer .

Er hatte das viertzigsteJahr feines Alters noch nicht errei¬chet, da feto gottsteliger Vorführer der fromme Abbt Robert indie Gruben gefallen , und ihm den PräkatemSitz geraumet hat.Warenun damahlenMELCttlOLnichtgleicheimm schon an dem
Grab



Melchioris Abbten zu Zwettel . 50 -
Erab stehendenGreisen allen irrdischen Begierden gantz und gar
abgestorben gewesen, mit waSVer !angen hätte er nach so ansehn¬
licher Würde gchrebet ? und mit was Fröhlichkeit hatte er dieselbe
angenommen ? Es ist nemlich die Begierd nach Würden , und
Ehren em so gewaltige Regung , die auch der Heiligkeit in das
G biet fallet , und sich nicht feiten sehr geistreicher Gemüther be¬
mächtiget. Der höllische Feind selbst halt sie für so starck, daß
er damit auch wider denjenigen aufzukommen vermeynte , von dem
er doch zweisiete : ob er nicht etwann der Sohn GOttes seye . Er
hat zwar drey Sturm an Christum in der Wüsten gcwaget.
Einmal wiver die Fasten angefochten , das Anderemal einen ver¬
wegenen Sturtz eingerathen , das Drittemal ihme alle Reich der Matth . 4.
W - lt , und deren Herrlichkeit angetragen. > ch bemercke aber : V* Ä*
daß er bey keinem anderen , als bey den letzten Anlauf von dem
HErrn auch für sich etwas zu begehren vermessen. Den er er¬
höhen will , der soll ihn anbctten. So viel trauet er dem Ehr -
gcitz zu, daß er mittels selben denjenigen zu unterwerffrn noch hof¬
fet , welchen er schon zweymal einen Sieger über sich erfahren.
Der Evangelist Lucas schreibt von diesem Streit : Et confum- Luc. 4.
mataomni tentadone diabolus recelnr ab illo. Und Nachdem V* , S*
der Teuffel alle Versuchungen vollendet hatte, wiche er von ihm.
Wie so ? seynv vann nur drey schon alle Versuchungen ? hat der
Teuffel nicht noch mehr andere Pfeil ? wo ist der Zorn ? wo der
Geitz ? wo Neyd , Haß , und Lieb ? mögen nicht auch durch diese
Anmuthungen schwere Anfechtungen entstehen ? Ja . Aber wer
einmal den Edrgeitz bemeistert, von dem ist so gewiß, daß er alle
andereVersuchungenüberwinde, als von dem, derste schon würck -
lich überwunden hat : dann dem Ehrgeitz unrerligm die meiste , und
sonst auch tugendticheMenschen . Nicht also MELCHIOR . Er
widersetzte sich Die Würde eines AbbtenS anzunehmen , da sie ihm
auch nicht vom bösen , sondern von dem Göttlichen Geist , der
sonders Zweifel seine Brüder geleitet , angettagen ward . Eben
darum aber ist sic ihm auch von GOtt geg - b n worden. S iche
man nur was vor Leut GOtt vor Zetten zu Vorsteher bestel¬
let. Einen Moysin , der andere fürfchlagt. Obkcro , inquit , Exod . 4.
Domine , mitte , quem mitfurus es . Emen Samuel , der v,,a *
schtaffr , und sich von Erhöhungen nichts rraumm lasset . 8a>
muel dormiebat in templo Domini , ubi erat arca Domin ;> Lc v* 4»

Ss6 Z voc*;



sio Dritte Leich - Rede
vocavit Dominus Samuel. Einen Amos , der kein Prophet,^ MOS . 7. sondern nur ein Vieh -Hirt seyn will. Kelpondlcyue Amos, «8cT,14‘ dixic ad Amafiam : non fum Propheta, öc non fum filiusPro-
pheta , fed armentarius ego fum. Emen Jonas , der garda-

z. von laufft. Ec furrexit )ona8 , & fugerat in Tharfis . Einen
Saul / welcher sich verborgen haltet . Ecce abfconditus eft do-

1 . Reg . to . mi . Einen David , der sich auf der Waide qufhaltet , und auf
Thron nicht gedencket. fteliquus eft parvulus & pafcit

v. 1 1 .
* oves * ^ lcht die Ehrsüchtige , sondern die Ehrscheuende will

GOtt geehret haben . Wir selbst prüffen und erkennen die gute
von den falschen Perlen , daß die Erstere im Wasser untergehen. •
Und so seynd insgemein die Würdigste , welche sich unwürdig schä¬
tzen. Doch erkennen dieses gar Wenige . Es ist die Begierd
nach Würden und Ehren ein sehr verwegene Regung , die sich viel
zumeffet. Wer waren diejenige, welche von Christo selbst die er- !
sie Marschall -Stab in dem Himmelreich verlangten ? Schlechte '
Frscher . Sie glaubten, es seye nicht zu viel , die Ruder mir Sce -
ptern verwechßlen . I « sie glaubten, die Letztere seyen noch wasMatth* 19 . weniges für sie. Wann Petrus auch in ihrem Nahmen von demw* 27* redet, was sie wegen Christum verlassen , spricht er : Ecce nos
reliquimus omnia. Siehe : wir haben alles verlassen . Wann
aber sie durch ihre Mutter die höchste Stellen anforderen, sagt
sie : petens aliquid . Daß sie etwas begehre . Geflickte Netz ha-' ben sie verlassen , und Purpur -Mantel begehret . Doch heissen
die geflickte Netz , welche sie hindan gesetzt : omnia , alles. Aber
die Purpur -Mantel , welche sie bekommen sollen , aliquid , nur
etwas . So viel höher schätzet ein ehrgeitziger Mensch seine öff-
ters sehr geringe Verdienst , als die Würde , so er suchet, und
findet . Und scheinet ihm für das Erste keine Belohnung genug.
Nicht also MELCHIOR . . Er hatte vor gar vielen die gröste
Verdienste, aber unter allen die geringste Meynung davon. Es
ist die Begierd nach Ehren und Würden ein sehr ungestümmeRe-

1oan* 5. gung. Sie ist mehrmalen wie die Kranckheit deren, welche beyT ' ** dem Schwemmteich zuJerusalem gelegen , und nicht genesen kan¬
te, ohne daß der Teich beweget, und verwirret ward . ES muß
zu Zeiten alles unter und über sich gekehret werden, nur damit
sich einer aufmachen könne. Nicht also MELCHIOR . Er strit¬
te zwar auch , und zanckte sich hefftig herum , aber mit denen ,

welche l
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welche ihm die Würde zuerkennet , nicht strittig gemacht haben .
Es ist dre Begierd nach Ehren und Wurden ein recht bettlerische
Regung. Sie beuget und schmücket sich , nur damit sie sich auf¬
baumen möge . Eben von jener Mutter , welche ihre Söhne bey
Christo hoch anbringen wolle, zeuget daSEvangelium : AcceLIwhoc . dt.
ad eum mater filiorum Zebedaei cum filiis fuis adorans & pe-
tens aliquid ab eo. @ ie habe Christum fußfällig angebeltet,
und zugleich von ihme etwas begehret . So selten ist das Anbet¬
ten von , Bettle », getrennet . Die erstlich mit der Anbettung auf-
zrehen , kommen gemeiniglich mit einer Bitte nach, und diese Bit¬
te fordert zum alleröfftesten , was die Bitt dieser Mutter : Pri¬
mas sedes , den Vorsitz. Nicht also MELCHIOR. . Er bitte#
te , und bettlete zwar auch , nur aber , daß man ihm in seiner
Niedere lasten , und auf den Ehren - Stuhl nicht erheben soll.
Wie ihm alles dieses die treue Feder eines seiner würdigsten Söh¬
nen zur ewigen Zeugnuß nachgeschrieben : Adverfus honorem
lu&atus eft. Wer anderst thuet, der kommt mir vor , wie das
dumme Cameel, welches sich vor dem auf die Knie niederlastet ,
welcher ihm den Last aufleget. Jedoch MELCHIOR möchte zan-
cken , oder bitten, muste er sich doch endlich dem Willen GOt -
res , und dem Verlangen seiner Brüder unterwerffen, auch in
deine gehorsamen , daß er hinsühro befehlen solle. Das Hoch -
löblche Stifft Zwettel hat zu allen Zeiten so grossen Vorrath
fürtrefflicher Männer , daß die Prälaten - Wahl niemalen ohne
Beschwerden seyn kan , zumalen man zwar leicht viel Würdige
finden, aber die Würdigere nicht unterscheiden kan. Damalen ,
als MELCHIOR , zum Abbten erkiesen worden , wäre in diesem
Kloster ein rechtes Bedräng deren tauglichsten Männern , und un¬
ter diesen befanden sich mehr von hohen Jahren , und in noch
höhcrnVerdiensten ergraute Häupter . Allein diese selbst woltcn
ihnen den noch weit jüngeren MELCHIOR , vorgezogen haben .
Und ich vermuthe : diese Tugend - reiche Greisen haben ihn in
Ernst , wie jene alte Bößwicht den jungen Propheten Daniel
Spott - weiß zugeruffen : Veni , äc tede in medio noftrüm , 2c Daniel . 13.
indica nobis , qui tibi Deus dedit honorem fene &utis . Kom - T* 5 ®'
me her , setze dich unter uns in die Mitten , befehle uns hinfüh-
ro, dann dir hat GOtt die Ehre des Alterthums gegeben. Wir
seynd dir an Jahren , du aber an MenEigenschaffrenüberwachsen .

Und'



5rr Dritte Leich r Rede
Und u ist ein Ehrwürdigeres Alter bey dem , welcher mehr vons »p

',ent. 4. Letzteren , als Ersten zehlet . 8eneÄus cnim vencrabilis
est , non diuturna, nequeannorum numero computata, canlautem funt fcnfus hominis , <3c secas feneclucis v a immacu-lata , So laues gar Men in der Welt . In der Welt werden
gemeiniglich dieUnwürdig- re , und Lasterhaffte in die Mitte gche-
tzet , wie ich aus Christo selbst verstehe , der mir sagt : daß ste dieM*«h. 11 . Engel von diesem Ort zum Gericht holen werden. 8eparabunr*• 4? malos de medio jullo um . Aber in geistlichen Gemeinden ge«
schreht meistenrheils , wie an jenem himmlischen Leib , daß die,welche wie der Mond groß scheinen wollen, aber klein fepnd, un¬
ten liegen ; die aber, welche wie die Stern groß seynd, und klein

Apoc . 1 r . scheinen, den Haupt-Ort einnehrnm. Luna fub pedibus ejus,& in capite ejus corona fteliarum duodecim . In geistlichenGemeinden sichet man nur auf die Verdiensten . Wann
aüdotten ein Vorsteher erwählet worden , sodann lasset sich sa-

Il» rZe- .v. 6 . gm : kaÄus etl principatus super humcrum ejus. Baö Für«
stenthum seye auf die Schultern kommen . Dorthin seye die
Würde gelegt worden, wo zuvor die Bürde gelegen ist. In geist«
lichenGemeindenverfahret man hierinnfalls nach dem Urtheil des
Vernunffts , nicht nach denen Eingebungen eines zu- oder abgenei^ten GemüthS ; wie von GOtt selbst erwchnet wird , daß er an
denen Himmeln , so der Erdenvorzustehen haben, den Verstand ar«

! Z5 - beiten lieffe. Qui fecic coelos in incelleÄu . In geistlichmGemein«^ 5 . den suchetman vor allen das Gesatz-mäßrge Leben an dem, der an¬dere Gesatz geben soll , wie Christus einen, der um daS ewige Reich
angehalten , zum allerersten auf die Gefätz gewiesen hat . Pra>ifarc. 10. cepta nofti. In geistlichen Gemeinden kommet dag besteT* **• auch für den Besten , dann man will jenen Baumern nicht
ähnlich styn, welche ihre Früchten zum Genuß des Viehes tragen,die lare Blätter und Zweige aber für die Cräntze deren Helden
liefern . Man weiß : ein geistliche Würde seye die geheiligte Ar-

»Rex- v . i - chen des alten Gefatzes , welche ihre Besitzer geschlagen , warm sievon Unwürdigen gefangen worden. Sie wird dem Unwürdigen
zur grösserer Veroammmrss. In geistlichen Gemeinden widersitzetman sich dem Edrqeitz. Wer hier Würden suchet, der findet nicht.Wer bey der Ehr,Pforten selbst an^ iopffct, dem wird nicht auf-
gechan . Hrer begegnet denen Ehrgeitzigen und Demüthigeu, wie

dem



Melchioris Abbtm zu Zwettl 5i ;
Dem Printz AdoniaS, und dem vice -König Joseph . DerPcintz
Aoonias hatüber Israel herrschen wollen , ist aber zur Herrschung
rrichfg' lanar ^ Joseph har in Aegypten nur fleißig gedienet, und
ist hernach diesem ganhen Königreich als Stadthalter vorgesetzct
worden. Will jemand Hierinfalls die Anordnung GOrres erken-
nen , der tese ^ was von Avonras geschrieben stehet : ^ douias au- 1.
tem filius Hagith elevabatur dicens , ego regnabo , fedtque fi- '

bicnrrus , Aoonias aber der Sohn Hagith erhub sich , und
sprach : ich will herrschen , und er machte sich Wagen . Lese er
erner , was lang vorher in der Bibel von dem Joseph berichtet

wird : Dixkrque rurku8 Pharao ad Jofeph : ecce eonRirui re tu- 6en .4r . v-.
per univertam rerram ^ g^pri. AbekMal sprach Pharao ZU Jv » *r *

stphr Sehe ich Hab dich gesetzet über gantz Egyptenland . Feelr-
que cum afccndere fuper currum fuum fecundum . Und 6C
schaffte ihm feinen änderten Wagen zubesteigen. Da stehet jeder
den Unterschied. AdoniaS hat an Aufrichtung seines Ehrm -Ge*
rüst selbst Hand angeleget , darum ist eswiederum zusamm gefal¬
len . Peclrque fibi currus. Joseph ist von anderenaufden Prange
Wagen erhoben worden , darum ist er auch fest darinnen sitzen
blieben. Fecitque eum aicendere fuper currum . In Geistlichen

. Gemeinden gibt man dem Ehrwürdigen Alterthum hohen Rang ,
fchlieffrt aber von selbem eine mannhaffte, und wohlbegabte Ju¬
gend nicht auS. Und die Wahl - Herrn gleichen zu Zetten dem
Evangelischen Haus ' Vatter , quiprofertde thefauro fuo NS-
va , & vetera , der aus ftimr SchÄ ' Kammer Neues und Al "

^ ' ^ '

tes hervor gezohen , allwo das neue oder jüngere voran gesetzet
wird. Unsere alte Teutsche zwar pflegten zu sagen : wermitgrü¬
nem Holtzemheitzet , der macht mehr Rauch atS Hitz, wodurch sie'
gar fein angedeutet, ; daß die Beförderung deren Jüngern nur
chnen selbst einen Hochmuth , der Gemeinde aber keinen Nutzen
bringe . Ich will diesem Sprichwort nicht wiedersprechen, und
es widerspricht auch mir nicht. Dann durch selbes werden nur die
getroffen , welche jung stynd , und jung tchun , nicht aber auch
diejenige , welche die Jugend und das Alter durch Greisinmü»
thige Thatenzusamm knüpffen. Einer au- ihnen wäre melchf -
OR. Die ihn zum Abbten erwählet , haben alle Regul eines so
wichtigen Geschäfts beobachtermnd er hat ihre Erwartung nicht
erfüllcc , sondern ubertroffen. Er fienge anzu regieren nicht wie '
ein Anfänger , sondern wie einer , welcher der Herrschens-Kunst

Ttt halber
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halber schon viele Jahr zu derCrfahrecheit in die Schul gangm .
Die erstaunliche Merck , so er als Abbt unternommen,und aus-
gefuhret ; die Tugenden , mit welchen er diese Würde von ders
Antritt bis in den Todtbekleydet , sollen zeugen davon. Doch
eben darum, weilen er in allen, was er angefarigrn, so beharrlich
förtgefahren , gehöret sowohl, was er angefangen,als fortgefüh-
vet , zu dem änderten Theil meiner Rede , in welcher sich weisen
soll , wie er in dem Angefangrnen niemalen abgenommen , und
dadurch sich im hohen Alter einen Jüngling bezeiget , gleichwie |
bishero aus dem ersten Theil erhellet,daß er in dmen jungenZab - !
ren einem Greisen gleich gewesen.

^ Jcht ohne ist : daß ein vollkommenesEnde dem guten Anfang
groffm Theils beyzumeffm , und dahero auch nicht zu ver¬

wunderen ftye , daß in unserem Weyland Hochwürdigen Abbt
MELCHIOR seiner so wohl gesitteten Jugend ein so tugendm-
chrs Alter gefolget. Der Mutter des Samsons hat ein Engel
die zukünftige Beschaffenheit ihres Söhnleins mit diesen Worten
vorgesaget : Erit «nimNazaraeusBei ab infantia fua, & ex matris
utero . Er wird ein NazarenerGOttes feyn von Kindheit , und
aus Mutterleib . Siehst diesen EnglischenBericht ihrem Ehe-
Mann , wie folget, hinterbracht : Erit enim pucr NazaraeusDei
ab infantia lua , ex utero matris fuse , usque ad diem mortis

Eiae. Der Knab wird ein Nqzaraer GOttes seyn von Kindheit ,
und aus Mutter -Leib bis an sein Lebens - End . Die letzte Wett
stynd ein Zusatz, weichender Vortrag des Engels nicht enthalten.
Und wie ? Soll ich vielleicht gedencken, diese gvttseelige Frau ha¬
be nach ander Weiber Red - Art geschwätzet ? die aar selten tt-
was erzehlm , wie sie es gehöret , und in deren Maulern sich die
Nachrichten wie die Schnee - Klotzen im Fortrollen vergröffern.
Ach nein ! sie hat sich aber an die gemeine Regul gehalten, welche
das End nach dem Anfang , nach der Jugend das Alter abmeffet,
und dahero für sicher gehalten , daß derjenige als einNazaracrin
das Grab gehen werde, der als ein solcher auSdem Mutterleib
getretten ist. Joannes der Tauffer hat kurtz vor ftürem Todt in

1der Gefäagnuß sich noch befiiffen dm Heyland der Welt feinen
Jüngern bekannt zu machen . Mittens duos de difcipulis fui«
ait illi : tu es ? qui venturus es , an aiiun* cxpeöamus ? detz*

hocher-
^
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hocherleuchte Ambroßus will , ich solte mich bcfftR nicht wundern,
sondern erinneren : eben jener joamres Ijabc schon in dem Ker-
cker des mütterlichen LeibeSl, den HErrn zu verkündengetrachwt.
Ixultavit infans in utero * Sogleich wird bey uns Menschen 1

der Kindheit die Jugend, und der Jugmd das Alter : doch nicht
rülzeit. Vieler . Menschen Leben ist vielmehr, wie der Wein, das
eine und der andere verschlimmern sich , wann sie an der Nahe
gehen . Wolke GQtt ! des Königs Salomonhohes Alterchätts
ftiner Jugend nachgeartet !

' allein : der als ein Jüngling zweyen Res*
Weibern sehr hochweis das Recht gesprochen , ist als ein Greis . . . .
von seinen Bullschafften beherrschet , und an dem Narren - Sail
geleiter worden- Sein Vatter hat ebenfalls ', da ernoch cto 1,Kes,IJ
Knab wäre , einen Riftn auf die Haut geleget : nachdem er ein HMann war , hat ihn ein Weib gestürtzet. Dessen Vorführer ' *'
Saul ist auch in der Tugend soweit zuruck als in der Zeit hin-
Vorgängen . Die Kindheit des Menschen,spricht einer - gleichet
sich einer Quelle , welche zwischen dem unbefleckten- Sand fast mr-
empfindlich herfuk riefelt / und bey ihrer Einfalt auch ihre Rei-
nigkeit behalt. Die Jugmd wird schon ein rauschender Bach,
welcher über Stöck und Stein absturtzet , von Gemüths-Regun-
gen schäumet , undmit dem Koch der Wollustverunreiniget wird.
Die männliche Jahr seynd einem vollkommenen Fluß ähnlich,•
der zwar tieff , aber sittsam fortströhmet , das Erdreich wässert,-
Schiffe traget , Städte befestiget, und hundertleyNutzen schaf¬
fte Das traurige Alter aber ist ein gesaltzenes Meer, ein Ab¬
grund der Gebrechlichkeiten , wo- alle Süßigkeit derenGebärdew
sich in bittere Verdrießlichkeit, die nutzbare Hurtigkeit sich in {ei¬
chende Schwachheiten verwandlet , das Schiff unseres Lebens -
lech wird , und allgemach in die Tieffe des Grabes zu stricken an-
fangt . Ich aber sage : Unsere Tugend ist zu Zeiten nicht viel beft
Pr , als der Kürbiß des Propheten Jonas , welcher in einem Jon. c. 3.
Tag vollkommene Grüne erhalten, aber auch in einerNachtwie ,
Verum abgedorret ist. Anfangs siynd wir sehr hitzig , aber bald-
wiederum gar kalt. Derowegen werden die HeiligeGOttesauf
Erden gepriesen,' nicht soviel , daß sie tugendlch gewesen,sondern
daß. sie auch tugendlich pyn werde . Lr ent, singet zum Lob des ?r. 1. r. 3
Gerechten der PfaiMlst , & erit tamquam lignum , quod plan-

eil fexus decurfus aquarum , quod frti£lum fuum dabit
Tt t x
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in rempore s«o , & folium ejus non deftuet. Wer gerecht ifl ,
der ist schon wie ein wohl gepflantzter Baum , aber man lobtihn
nur darum , daß er auch hinfüro ein solcher verbleibe . Wer
heilig ist , muß schon viele gute Früchten getragen haben. M .ur
rühmt aber nur , daß er fortwürig fruchtbar seyv werde. Das
Veste an dem Baum der Heiligkeit ist , daß ihm auch nicht ein
Blatt entsalle . Folium ejus non defluet* Noch ein andersmat
redet David nicht anderst : Juftus irt palma florebit : ficut ce-
dms Libani mnhiplicabitur , Plantati in domo Domini A in
atriis domüs D£ I noftri Rorebunt . Adhuc multifiicabuntur
in feneaa ubcri . Alleweil Heist t$ von denen , so in dem Hauß
GOttes wie ein Mantzen im Garten stehen. Er wird blu#
hen .* sie werden blühen. Und das haben fie über die gemeine
Wautze « bevor , daß sie noch im Alter nicht verwelckm , oder
unsruchtbar werden. Adhuc multiplicabuntur in fene &a uberi.
Hiemit ist der gottseelige Abbt Melchior vecjt natürlich ent-
worffen , der sein Tugend bis an das Grab in ihrer Blühe er-
halten. Man muß ihm zueignen , was Mopses von der Zunft
Äser ausgesprochen : Sicut dies juventutis tuae ) ita & fene&us
tua . Du bist im hohen Alter , wie in jungen Jahren . Man
muß ihm nachsprechen , was der weise Mann dem Helden Caleb
zugeeignet . Ufque in fene&utem permanfit illi virtus . Krajst
und Tugend ist mit seinem abnehmenden Leben nicht geschwun¬
den. Die Beweißthum ligen uns vor Augen. Der alte So -
phocles ward in seinem hohen Alter von seinen eigenen Kindern
bey Gericht der Wahnsichtigkeit halber angeklagtt ; er aberlegte
denen Richteren keine andere Schutz -Schrifft vor,als ein Reim-
Gedicht , welches er unlängst verfertiget, und wohl auSgearbei-
tet hatte. Dieß solt ihnen sagen : daß vergleichen von keinem an¬
deren Herkommen möge , als der auch im brechenden Alter noch
ein gcmtzer Mann ist . Um wieviel besser werd ich solches erweisen
von -unserem grossen Abbtem Von dem ich nicht etliche gut ge¬
setzte Reim , sondern soviel Preyß -würdigste Werck , welche er
bey seinem hohen Alterthum rheils angefangen , theilS vollendet
hat , aufzuzeigen Hab. Sein Werck ist der Ort , an dem wir
uns befinden . Dieses herrliche GOttes - Hauß , welches er zu
cinerso ansehnlichen Grösse erweitert,und mir siebenzehcuAltären,
Oder eben so wrelen Wuyder -Werckm der Kunst ausgcschmücktt

hm.
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Mclchioris Abbten zu Zwettel . ; 17
hat. Sein Werck istdaS erstaunliche Thurn- Gebau,welcheser
aus dem Grund aufgeführet , und von dem man nicht weiß , ob
mehr dessen Höhe , oder Veste , oder Zierde zu bewundern seye.
Sein Werck ist die in diesem Thurn Hangende und achtzig hun¬
dert Pfund schwere Glocke , welche nebst noch anderen nicht viel
minderen nach sein Eyfer die Menschen zur Andacht aufwecken
muß. Sein Werck ist ein reicher Vorrath , nein ! ein grosser
Überfluß der Mär - und Priester - Zierden, die jedermannbewun¬
deren muß , aber niemand schätzen kan . Sein Werck ist ein kost¬
barer Bücher- Saal , darinnen seine Lehr - begierige Schäfflem
ein niedlichste Waide finden . Sein Werck ist , ich muß sagen ;
Seine Werck stynd Spittaier, und Siech-Häuser,die er in grös¬
serer Anzahlauferbauct , und begütert , und in welchen er der Ar-
muth , welche die Menschen verfolget, unddem Alterthum , wel¬
chem der Tödt nachjaget , so viel Zuflucht Städt errichtet . Mit
seinen Wercken ist angefüllet, wie die geistliche Jnnwohner dieses
Stiffts bekennen, was wir in dieser Gegend mir Füssen betretten,
ja so weit wir auch mit dem Aug reichen können . Zeigen nun
diese , und noch andere , die ich nit alle Herzehlen kan , so viel
und grosse Werck in dem Abbt MELCHIOR nicht einen biß
in das höchste Alter so arbeitsamen Mann als immer der frische¬
ste Jüngling seyn kan ? er hat den Prälaten -Hutwohl gar nicht
für ein Schatten - Laube angesehen , worunter man ungestöhrt
ruhen mag , und derowegenhat er eben damalen , als er densel¬
ben aufgefetzet, seinerWappen anschreiben (aflen : Labori non
otio natus * Er wäre zur Arbeit , nicht zur Ruhe geboh-
ren. Ich unterfange mich anietzo noch etwas bcyzusttzen , und
schreibe darunter : Labori non otio immortuus ,
daß er auch in der Arbeit gestorben seye.

Wie aber seine Arbeitsamkeit niemahlen ermüdet , so hat
auch feine Wachtsamkeitniemahlm emgeschlaffen. Der Patriarch u t Gor<v
Jacob hat seinen Sobn Judas , welchen er zum Herrschen be- n -im Beca-
stimmel , mit einem Löwen und mit einer Löwin verglichen : Re - nus in ori-
«imefcens accubuifH ut leo , & cjuafi lerena. Wann wir UNs ^

imbns
von einigen Gelehrten bereden lassen , daß der Löw mit offenen "tvcrp*

Ttt z Augen liD' >
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Augen schlaffe , die er gegen Aufgang haltet, die Löwin aber daS
Angesicht gegen Niedergang richte ; dann mögen- wir errachen,
was der Patriarch von einemVorstcher gefordert habe, mmlich:
daß er nicht nur auf das Gegenwärtige , jfondern auch auf das
Vergangene und Zukunfftige , in die Nahe , und in die Ferne ,
auf alle Zeit , und auf alle Orth feiner Bothmäßigkrit ein offe-
MS Aug halten solle : DaS Evangelium hat denen Vorstehern
eben solche Regul geschrieben - in selben wird jener Haus - Vat «
trr , welchem sein Feind unter dm guten Wcktzrn daS Unkraut

MattHi I 3-. gesäet , Anfangs nicht Haus - Vatter genrnnst. Simile . eft re-
T. 24» gnum coelörmn homini , quifemina * bonum fernen. in agro fuo*

Weilen er damahlen mit anderen Leuthen geschloffen hat . Cvmv
Ibid. Y.lS * autem dormirent homines . D (k ^ itul kiNtö HauS * VEerS ,

und eines HerrnS wird erst zugelegt , da er von dem verursachten
Schaven Kundschafft einnrhmt: ^ ceedenres autem fervi pa-
trisfamilias 3 dixerunt ei : Döirrine &c, Auf gleiche WeiSWkkd
der , welcher das Hochzeit - Mahl angestellet , von dem Cvange -

Mttd . tT. Uflctl Matthäo ein König betitelt : Simile faöum eft regrnmv
ceelorum homipi Regi , qul fecit nuptias filio fuo; Von dtM '
Evangelisten I.uea aber wird er nur schlechthin ein Mensch göschol -'Luc . 6» Y. teN. Hömo quidam fecit ccenam magnam . Weilen ihm Kfar-

r< # ' thseus r und nicht auch Lucas daSAeugnuß stellet r daß er seinen
Mitthiitl Gästen nachgesehen habe. Inrroivir anrem R'ex , ut vidcrtf dis-
^ cumbentes . Solche Zeugnuß müffm dem gortseeligen Abbt

Ei ^ei -HOR alle geben , welche von ihm reden , oder schreiben.
Sein Wunsch wäre allen Geschafften , und Angelegenheitende¬
ren Seinigen auch mit dem Leib ' anwesend zu siyn , in der That
wäre - er mit der Vorsichtigkeit überall vabey. Bald befände er
sich unter denen , welche GOtt in dem Chor lobten. Bald be¬
achte er die , so auf denen Pfarren die Seelen versorgten. Jetzt
Lesse er sich den GOtteSdienst in der Kirch angelegen feyn , ein
andersmahl sähe er nach der Wirchschafft auf den Maycr -eycm-
Bald wäre er im Closter für daSHeyl seiner OrdmS - Söhne ,bald in dem Land- Haus jurden Wohlstand aller Lands - Km--
der beschäfftiget. Dort bewitthetrer feine Gäst mir ausnehmen¬der Freundlichkeit, da hörte ' er seine Unterthanen mit Langmuch-
wd Gedult . Bald führte er heylsäme Gesätz ein, bald wiese er
die sich nur anmrldendeMißbräuche ab^ Bald gab er denen Ge-'

gen-'
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, - 1 Henwärtigen mit Worten , bald schriebe er an dielEntfernrein

•f i denen Brieffen sehr kluge Verordnungen. Einerseits erbauete
W ; er seine Untergebene mit tugendlichen Beyspiehlen,anderseits ziertt

! er sein Eloster mit mehrnutzbaren als prächtigenGebäuden. Jetzt
y® [ beruffte er die fähige Jugend zur Arbeit , hernach das. auSgear-

j bette Altertdum zur Ruhe. Bald belohnte er das Wohlverhal-
w S ten , bald bestraffte er auch die kleine Übergehungen. Das Letz-
M

^ tere wäre ein Würckung seines geschärfften EpferS. Dann dir
l Wahrheit zu gestehen, feine Natur, und Tugendtenckteihn mehr
^ auf die Seiten der Strengheit , als Gelindigkeit. Ich setze hier-
l infalls meinen Mund nicht an den Himmel , einem soVürtreffli-
I chen Oberen nur den mindesten Tadel anzuhefften . Wahr ist ,

^ ! :icj) Hab schon öffterS die Milde gepriesen , und ich werde sie allzeit
itti | der Strengheit vorziehen . Doch gebühret auch dieser ihr Ruhm .
D - 'GOtt will in seiner Kirch ein Unterschied der Geister haben,oder
>f | vielmehr ungleiche Würckungen , die doch von einem Geist kom-
lrlv » E enm . Einige Hertzen hat er mit Milch angefullet , welche alle
0 i wie Kinder laugen , andere trieffen von Myrrhen , die Krancke
p® i zu genesen . Die Briefs des liebreichen Joannis reden nur von ad c «-

Wf ! Der Lieb/aber denen Send -Schreiben meines eyfrigenksuiifeyyd rmu » 6.
^ ^ mehrmahlen gerechte Fluch , und Verbahnungen eingeschlossrn. «
M*' ! Christus selbst hat den Befehl ertheilet : 8» äexrer» man^s .tua t > 50>

'
ÜrttH fcandalizat re , abfeinde eam , & projice abs re . Auch der

rechten Hand , wann sie ärgerlich wird , nicht zu verschonen ,
0 sondern dieselbe hinweg zu schneiden. Daraus ist zwar abzuneh -
M' men , daß nur der lincken , das ist unkräfftige« und schlechten
jW Hand das Schneiden überlassen wird . Doch anbey zu. lchlies-
K>i sin , daß mich sie einen Gebrauch habe , der von dem Sohn

GOtteS gebilliget , jagebottenwird. Hat nicht der sonst so mil-Lroa . H„
btf de Mopses dreyßig tausendMännereiner Aergernuß halber über

M die Kling springen lassen ? hat nicht JsaiaS seine Stimm wie ein v ,
«in Posaun erhoben ? hat nicht Jeremias mitKetten und Banden^e- jerem . ,7.

p drohet ? hat nicht Ezechiel die bevorstehende Belagerung des sirn- r. 16.
k digen Jerusalem aufeinen Stein entworffen ? hat nicht Elias mit Lreck . 4.

W himmlischem Rach - Feuer um sich geworftrn ? hat nicht David
# '

geeylet , daß er noch am Morgen die Sünder umbrachte? wäre *
*

ch es nicht Petrus , welcher Ananiam und Saphiram mit dem aq . 5.
tk Schwerdtdes Worts darnieder geschlagen ? wäre es mchtEhrt-

Sk
siuS
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Matth. 16. stus selbst ^ der diesen Petrum wie einen Sathanvsn sich geschah
v . rz . sie. Der auch denenJüngern ihren Ungiaubmund die Hartig -
Marti t 6„ fgtf ihres Hertzens verwiesen ? Denen Pharisäern undSarjftt - ^rasclk. rz . viel scharffe Predigen gehalten,und der indemTtwpcl auf !
joan . r . ^ ^ nerbiekige angLschlagcnhat. Ware es nicht GOtt , der UN- ■
Gen . 3 . sere erste Eltern gestraffet ? der ihren ersten Sohn verdammet ? !
Gen. 4. der dem Priester Hell hart gedrohet ? und auch des frommen Ko- ,- ^ 2 nigs Ezech -a nicht verschonet hat . DiesemGöttlichen Muster zu '
4 ' s ’ ^

Folge hat der eyfrige Äbbt ELel -uoE unter seinen Untertha -
nen kein Laster ungestrafft , und an feinen Ordens -Leuthen auch jGe«. 21 . keine Unvollkommenheitungeandet gelassen , mgeoenck : daß m !

1• dem Haus eines gottsteligen Abraham der Jsmarl nicht gedultrt !
werde, wann er auch nicht sündiget, sondern nur spitzlet. Ihm
ist nicht unbekannt gewesen,wie heffkig die Brautgeschryen,nicht !
nur da Baren , und Wölff , sondernauch , da gantz keeme Thur - ^

; ' lem sich ihren Weingarten genähert/ Capke . nobis vulpes par- |
Cant e vulas, quae demoliuntur vinea^ Ek hörte siö ein aNdetöMal bt- ^* kennen : vineam meam non cuftodivi , daß sie ihren Weingar - i

ten nicht bewahret habe ; da sie doch glttch vorhin versichert : ko- ^kuerunr me custodem m vineis. Sie seye dem Gebürg als !
Wachterin vorgesetzetworden. Und er zöge aus dem ein , und !
anderen diese Lehr r daß nicht genug seye in dem anvrrtrautM

Matth Weinberg nur sitzen , und wachen , man muffe überdas darinnen ,
▼. 22 .

* wie das Evangelium lehret , einen Thurn bauen, aus welchem man
alles übersehen könne. Darzu gehöre auch eine Preß , die zu Zei-ten die Zäher ausdrucke. Noch weniger solle der Zaun mangle«,darzu Dornhecken nicht undienlich seynd. Keine dieser For -
dernussen ist dem Abbt MELCHIOR entstanden. Zumalcn er
seine Aufsicht auf alle Persohnen , und alle Umstande erstrecket.Seinen Strast . Worten ein grosses Gewicht beyzutragengewusstund der rauben Cistercerftr - Regel nicht den mindesten Einbruch
geschehen lieffe. Das Wunder - würdigste dabey ist , daß dieserEyfer mit denen Jahren nicht erkaltet. Viele andere bewahren

Kaisr I r .
hc Weissagung des Propheten , so von Christo gestellet ist, in ei-nem gantz widersinnigenVerstand . Egredietur vdrga de radics
Ieste , & flos de radice ejus afeendet. Anfangs sprosset V0Nder ?Lurtzel eine Rmhe , bald darauf eine Blum . Bep demArUrrtt zeigen sie einen. Eyftr , der immer darein schlagt. Eg* :-

dietuc
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tsW diewr virga . Im fortschreiten aber ermüden sie , und werden
E ' gar meiner lautern Lieblichkeit : flos afcendet . Andere kehren
rf die Sach um, und seynd wie die Bäum , von welchen man in -

:/dS nen frühe» Jahr blühende Zweig psiücket , in spaten aber die
a# Prügel schneidet. Weder denen einen, noch denen anderen ( idr
0 $ wisset e6 Ehrwürdige Ordens-Männer in dem Stifft Zwettel )
'n5

'
hat euer letzt -verstorbener Abbt nachgerathen, zumalen er aus

fxtf
'

seiner Art biß auf das Sterb - Bekh nicht geschlagen , und die
# Hitz seines ersten Eyffers unter seinen grauen Haaren erhalten,
M ! wie der Berg Etna unter dem Schnee die Glut . Er hat aber

diesen Eyffer erhalten nicht nur in der ersten Hitz , sondern auch
§ulll i die Hitz in der rechtmMaaß . Seine Strengheit wäre ein Edel-
% Mein , wie der Amedist , welcher nur die Färb , nicht auch die

, B i Stärckr DeS Weins in sich hat. Er wäre nicht so scharff , als
^ j er fcheime. Einigen komme sein Ehren - Stuhl vor , wie der

j himmlische Thron , welchen Johannes zu Pathmes gesehen.
„ip Von diesem Thron brachen Donner und Blitz hervor. l) e Apoc. 4.

throno procedcbant fulgura, & voces , & tonitrua. Da t *4»
'
. ft wem nun alle Augenblick das Einschlagen erwarten soll , er-

1 i scheinet in diesem Thron ein sanfftmüthiges Lamm . Et vidi , & ibid. c. r .
Ui ecce in meidio throni , & quatuor animalium , & medio fenio - v . S.

!gc * rum agnum ftantem . Dahin ist auch die Schärffe eures Abb-
O»

'
j tens ausgefallen. Sie verbliebe insgemeininnerhalb deren Wor -

0 t ten und Blicken . Seine Wercke waren nur Gutthaten . Er
Zrv wäre beständig in der Strenge , nicht daß er nur sie allezeit,
M i sondern daß er sie biß an das End ftincs Lebens zur rech-
L ! ter Zeit , und zu keiner Zeit ohne behöriger Mäßigung ange-

$ 1 wendet.

Man lasse mich anjetzo einen ganhen Buschen feiner Tu -
; genden zusamm fassen , und betracktcn , wie sie auch in dem Wm -

1
$ j rer des hohen Alters geblühet . Freylich wohl hat feine Andacht

?! in dem Winter geblühet , weilen ihm die Kälte so wenig, als die
% Hitze kein Ungemach , auch kein Geschäfft von dem gewöhnst ,
nl chm Chor -Gesang aöhalten, oder in dem Gebett stöhren möch,
^ tt . Dann er hielte daöLobGQlteS für das noihwendtzst-nnd

vornehmste Geschäfft. Und er wäre hiermnfallSmit David eines
Sinnes . Cinsten ladet dieser Fürst alle gotteSförchtige Seelen ,

^ Uuu dle
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die grosse Dlng , soGOtt an ihme gewürcket , zu betrachten .

sf . Veni ' e , audite > & narrabo omnes qui timetis DFurn , quan-
v 16. ta fcci t snimre mere . Was hat er aufgewiesen ? die Häute jener

r. Nee. 17. Uttchleren , die er noch als ein Knab bemeistert ? oder das Haupt
eines Risen , welchen er bey dem Therebinten - Thal erleget ?

id ; ä. c. r ^ oder dcS Samuels Ehrysam , mit welchem ihn dnser zum
ib ;ä. c. is . Fürsten über Israel g salbet ? oder das goldene Band der

Freundschafft , dadurch sich der Pn
'
nH Jonarhas mit ihmr ver¬

bunden ? oder Cron und Scepter , die er von dessen Vatter
z . Ner . ?. geerbet ? oder seinen Fürstlichen Erb - Printzen , den GOkt selbst
Pfaim . dt . mit Weißheit erfüllet ? keines aus diesen . Rur ziehet er den

V. ! ?. Psalter herfür . Ad ipfum ore meo clamavi , & exaltavi , fui >

lingua mea . Daß er gewürdiget worden, das Lob Glottes zu
verfassen , und abzusingen ist sein gröster Ruhm . Auch von

». ^E8. «'4' denen Würckungen seiner Heiligkeit wird verschwiegen . Daß
er seinem Ertz - Feind dem Saul in zweyen Gelegenheiten das

rNex .c.is . EchEn nicht genommen . Daß er die Stimm und die Schmäh -
Ib-ö . c. 6. VZort des Semei mit Stillschweigen aufgefangen , daß er zu

Verlachungen der Michol nur gelachet . Daß er dem
kiaim. ioi Nathan seinen Mord , und Ehebruch bekennet. Daß sein

T* ro* Brod mit Aschen vermengst , und sein Berhlein in Thranerr
gewaschen. Vor allen wird erwehnet: ad ipfum ore meo cla-
mavi, 6c exaltavi fub lingua mea. Daß fein Mund zu GOtt
geruffen , und sein Zung dessen Lob auSgesinochen habe . Dies
wäre auch bey unserem gottsteligen Abbten das
Erste. Wie beständig wäre ferner seine Sorg für das Hryk
ftembver Seelen ? Er ist der Urheber , daß nicht allein auf
denen Pfarren , so dem Stifft Zwettel einverleibet seynd , son¬
dern auch in gegenwärtiger Closter - Kirch denen Kleinen das
Brod gebrochen , dem einfältigen kand - Votck das Wort
GO 'tes alle Sonn - und Feyertag vorgetragen , und dadurch
dessen Sittm mercklich verbessert worden. Gleichwie nach
Zeuqnuß Philostrari weit und breit um den Abfall des Ril -
Fluß kein wildes Thier sich blicken lasset , weilen sie von dem
Geräusch des abfallenden Wassers gefchrvcket werden: so ver¬
treibet auch der Schall des Göttlichen Worts die Aben¬
theuer deren Lastern . Wie beständig wäre seine Neigung zu
dmm löblichen Wissenschafftm ? zwar ist die Weißheit ohne



M

» tß
M
W
ecw
chslii
kckjr
fcW

K $
’pfr

( (0
fß
D
jclä'

, W<
-E .

und
im*
#

F
KP

D
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dem von diser Eigenschafft , daß sie in dem Alter nicht ab-

i sonders zunehme , und ahmet hiemit der Natur des Gewür-
tzes nach , welches gemeiniglich einen stärckern Geruch gibt,
nachdem eS verdorret ist. Zu Zeiten aber doch wird der Witz
mit Venen Jahren stumpff. Uw von ihrem Cato pflegten die
Römer zu sagen , daß er mit sieben Jahren kein Kind , und
mit siebenzig nicht alt gewesen seye , weilen ihm die Klugheit
früh kommen , und niemalen entwichen seyn solle . So redet
keck ihr Jnnwohner dieses Closters von eurem MELCHIOR,
dann ihr habt erkennen müssen , wieviel er in der Jugend er-

! lehrnet , niemalen aber vermcrcken können , daß er etwas ver¬
gessen habe . Diese Lieb zu denen Wissenschafften hat ihn auch
veranlasset , daß er noch im höchstenAlter denen gelehrtenWott-

j Streikten seiner studirenden Geistlichen jedesmal ' unverdrossen
beygewohnet , um ihren Eyfer durch seine Gegenwart zu er¬
muntern , dann er wüste , daß , gleichwie nach Zeugnuß Pie-

| rii Valeriani zwey Lorbeer - Zweige , wann sie gegeneinander
i geflossen werden , Feuer geben , also nach Aussage der Crfah-
I renheit die lehrende Jugend in Wort - Streikten neues Liecht

fasse. Und wie das Pflug - Eyftn durch den öffteren Gebrauch
einen Glantz gewinnet, also der Verstand durch die Übung ge-
schärffet werde . Was werde ich nun sagen von seiner beharr¬
lichen Mäßigkeit ? Genug seye , daß er allen Überfluß in Spei¬
sen für den grösten Mangel , alle Pracht in der Kleydung für
den unanständigsten Schandfleck eines Geistlichen angesehen,
und verab) chruet. Alle Cambstag des gantzen Jahrs. Alle
Vor - Fest der Mutter GOtteS , und seiner Heiligen hat er
biß nach Sonnen Untergang keine Speiß verkostet , und ( wie
man mir sagt) auch damalen so wenig genossen , daß er den
Hunger mehr aufgesetzet, als gesattiget habe . Was werde
ich reden von seiner Demuth ? genug seye die frischeste Prob
in dem höchsten Alter. Er wäre schon vor sieben Jahren,
wie man zu sagen pfleget , ein jubilirnr OrdenS - Mann , und
vor zweyen ein jubitirker Priester . Die Treu und Liebe seiner
Söhne läge ihm sehr an , daß ein und andere Jubel - Fest mit
denen sonst gewöhnlichen Feyerlichkeiten zu begehen. Aber seine
Demuth widersetzte sich eben so starck , und läge mit seiner
Liebem geheimer Verstandnuß . Die zu diesem zweysachen Eh-

Uuu r ren .
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ren * Gepräng gewidmete Kosten nähme er zwar an , theilte
fit aber unter seine arme Unterthanen , und so hat seine De-
muth gehindert , daß ihme keine Ehr - Bezeugung , und sei¬
ne Liebe verschaffet , daß den Neben - Menschen ein Hülff ge¬
leistet wurde. Eines ist , so mit denen Jahren zum allermei¬
sten verMesset, der Starckmurh. Die Jugend ist insgemein
gar zu verwegen, und das Alter allzu forchtfam. Salomon
hat sogar in den Tempel die jungen Löwen von Gold , die
alte aus Silber , und hierdurch einen schönen Entwurf gestal¬
tet, wie der Löwen - Muth an denen Alten in Abwerth kom-

.?sr,Nx. me. Leunculos aureos , IeonL5 argenteos . Allein dieser
»S . Entwurff hat bey unserem allzeit hertzhafften Greisen nicht ein-

getroffcn. Eben seine letztere Jahr verfielen in die bedrangte-
ste Zeüen ; aber das Unglück unserer Zeiten konte kein solches
Ungek eue? der Drangsaal gebahreu , waches ihn geschröcket
hätte. Der Feind wäre schon in seinem Closter , und noch
keine Forcht in seinem Hertzen . Unter denen schmertzhafftesten
und sortwirrigen Kranckbeiten bliebe sein Grmüio gantz unge -
kräncket. Den Tod selbst hat er , wie einen Braut - Führer
empfangen, der ihn zum Hochzeit - Fest lade , und nicht wie
den bey dem menschlichen Geschlecht aller verhaßtestenZöllner,
welchem so viele Menschen das Recht der Natur mit groffem
Unwillen bezahlen. Mit einem Wort : Nichts , durchaus
nichts von seinen Vortrefflichkeiten hat in dem Wepland
Hochwürdigen Abbt MELCHIOR, abgenommen. Hat aber
gar nichts abgenommen? warum deutet dann das erste Wort
meines Vorspruchs auf einen Abnahm ? Ec deficiens mor*
tuus eft. Den Einwurff habe gleich Anfangs vorgesehen,aber auch sein Unkrafft. Dieses Wort , wie es in meinem
Vorspruch gesetzet ist , enthalt eben die herrlichste Zeugnuß des
MELCHIOR . ) wie Abraham durch sein gantzeS, und langes
Leben nicht abgenommen habe . Solt der Spruch kauten :vefecic v !vev8 , Er hat lebend abgenommen , sodann kente er
ferner immer - brühenden Tugend nicht zum Lob stehen. Daes aber heißt : Deficiens mortuus eff , er feye im Abnehmen
gestorben , müssen wir daraus verstehen , daß er nicht ehenderabgenommen, als gar ausgetöschet seye. Zu deme ist in die-
5'M Wort noch ein anderes Geheimnuß , deßwegen es nicht

aus
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j , ausbleiben muste. Es wäre nemLich dies Loß - Wort seiner
^ I sieligen Abforderung aus dieser Welt : in dem Augenblick,
? in weichem seine um das Sterb - Beth versammlete Söhne
^ - diese Wort des Psalmisten angestimmet : Defecit in falutare

I tuum anima mea . Mein Seek hat abgenommen, oder iftklslm. nr .
^ Krafft - loß worden für dem Verlangen nach deinem Heyl ;
J in diesem Augenblick hat er seinen Geist aufgegeben . Ich ver-

muthe : der Himmel habe diese Wort mit feinem Tod verei-
J

' niget , damit die Welt wisse , daß MELCHIOR, nur durch
jfj l den Tod abgenommen habe . Da , freylich wohl , auf dem

Sterb - Beth , Dcfecit , da haben abgenommen seine Arbeiten,
^ deren Last er niemahken von sich geworffen; sondern von de-
^ nenselben in das Grab gedrucket worden , wie mehrmahlen
E die Magen - Blum von der Menge und Schwäre ihrer Saa -
F j men - Körnlein gantz abgebrochen wird . Defecit , da endlich ,

da seynd die Augen erglaset , deren Liecht bis dahin in foU
7 cher Lebhafftigkeit verbliben, daß er sich niemahls eines Au-
M gen - Glaß bedienet , und doch die mindeste und feinste Buch-
E staben mit ungemeiner Fertigkeit lefete. velecic , da endlich,
Hk? ' da ist die Stimm gebrochen , doch muste sie noch einmal alle

Krafften verfammlen, wie em abgehende Flamm in der Am-
B pel den Überrest des Oels von allm Seikhen zusamm rafft.
P Und worzu? damit er sich selbst noch einmal verachten , damit
^ er eine demäthige Abbitte , eine Treu - meynende Ermmrung
M stellen , damit er seinen unter häuffigen Thränen ihm für fei-
1̂ ne Vätterliche Sorgen danckenden , und ihre vermeynte Er -

^ manglungm abbittendenSöhnen widersetzen möge : Ich tuet

^ allerunwürdtgster Oberer bitte euch um Der-
gebung meiner Fehler. Mir gebühret kein

Z Danck. Dancket GOtt , bittet den HErrn,
B daß er uns erhalte , was er gegeben hat.
:t (i Da endlich schwanden die Krafften , und erlahmten die Glied-
P Massen ; doch masten sich Armb und Hände kurtz vor der
$ tödtlichen Erstarrung mit fremder Beyhülff auftickten, damit

er seinen geistlichen Kindern wie Jacob seinen Söhnen vor
den Tod, oder wie Chrisiuö seinm Jüngern vor der Auffahrt ,

if Uu » r das
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das ist : im Abzug aus dieser Welt zu GOtt, seine» vätterlichen
Seegen ertheilte . vebeclr , da endlich , da hat derAchem selbst
abgenommcn : doch muste auch der Letzte seiner nach GOtt lech¬
zenden Seele einen Seuffzer um den Himmel bessern. Oekeclr
in falutare tuum anima mca . So hat unser Greiß endlich ab¬
genommen , oder : der Hochwürdige , Hoch-Edel -Gebohrne und >
HochgelchrteHerr, Herr MELCHIOR ZaunaCK , nachdem
er über achzigJahr auf dieserWelt, über sieben und fünffzig in
dem Orden-Stand , ;wey und fünffzig in der PriesterlichenWür¬
de , in seinem hohen Vorsteher-Ambt mehr als viertzig Jahr ge¬
lehrt , nachdem er alle Geheimnuffen deren Sterbenden mitBe-
gicrd verlanget , und mit Jnnbrunst empfangen , nachdem er
alles Zeitliche in bester Ordnung hinterlaffen , und nichts als den
Himmel verlanget, ist gestorben den acht und zwantzigsten April
des eintausend siebenhundert sieben und viertzigsten Jahr, an
eben dem Tag , an welchem die alte Römer nach Anleitung der
Sibillifchen Bücher , die ketta koralia , oder die Feyer der
Verblühung gehalten. ZumAnzeig : daß sein Tod keine Abdör¬
rung , sondern eine Verblühung , folgsam sein gantzes Leben in
beständiger Blühe gewesen , als in welchen die Jugend dem Al¬
ter , wie das Alter der Jugend gleich wäre.

Wer mich nun fraget : Ob in Erachtung solcher Umstände
über sein Hinscheiden zu trauren , oder zu frohlocken seye ? dem
geb ich noch Antwort, und verfasse aus dieser Antwort den
Schluß meiner Ehren -und Trauer-Rede . Wann jemahlen sag
ich , das eine und andere vereinbahret werden kan , so must du,
wer du auch immer bist , keines aus beyden unterlassen . Du
must frohlocken , wann du den Verstorbenen nachstehest. Du
must trauren, wann du auf die Lebende die Augen zuruck wen¬
dest. Bist du ein Ordens - Mann der Cistercienstr- Versamm¬
lung ; traute : dann die Blum-reiche Thaler bernardi haben
den acht und zwantzigsten April ein von Jahren und Unschuld
sehr weiffe , und von anderen Hürtrefflichkeiten wohlriechende Li¬
lien gemüffet . Bist du ein Mit-Glied der geistlichen Gemein¬
de zu Zwettel ; traure : dann diese hat einen Vatter verlohren, d ?r
verdienet ihr zweyter Stiffter genannt zu seyn , und der hiemit
seine Mutter wiedergebohrerr hat. Bist du einUnterchan dieses

SWS ;



Melchioris Abbten zu Zwettel. u ?
Stiffts ; traure : dann dir ist em Herr gestorben , der nicht so¬
viel dein Herr als dem Vatter gewesen. Bist du ein Lands-
Kind von Oesterreich ; traure : dann es ist ein Pfeiler gefuncken,
der zu Unterstützung des gemeinen Wohlstands grosse Last getra¬
gen hat. B ' st du nur ein Mensch ; traure : dann der leydige
Menschen -Feind , der unbescheidene Tod hat uns einen gar hel¬
len Tugend - Spiegel zerbrochen . Frohlocke hingegen über den
pustand des Verstorbenen. Er ist endlich denen Muhseeligkeiten
dieses Lebens entgangen , und so hoch geflogen , daß ihm keine
Bekümmernuß mehr nachlangen kan . Weilen er dem Lamm ge-
folget, wo es immer Hingängen , ist er endlich mit selbem bey dem
himmlischen Hochzeitmahl eingetroffen . Gegen seine Insul hat
er die Lron der Gerechtigkeit eingewechßlet. Sein Leib ist zwar
unter die Erden verscharret, seine Gutthaten aber seynd vielen
danckbaren Gemüthern noch tieffer eingegraben. Sein Nach -
Ruhm ist unverweßlich . Seine Gedächtnuß in Sergen , sein
Nahm in Ehren , und seine Seel in dem Himmel. So viel
hoffen wir zuversichtlich, dann er hat ein so Verdienst-volles als

viel - jahrigeS Leben geführet , Et deficiens mortuus in
fene&ute bona , und ist gestorben in einem

guten Alter.

AMEN .

ENDE .
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